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In öie Arbeiter der Meli !
Buf zur Naiüemonstration .

Tas Exckutivkomitce des Jntkrnationalen Gr -

Werks chastsb u ndcs hnt . in scincr Sitzung vom 3. April
d. I . beschlossen , die Arbeiter der ganze » Welt z «
einer mächtigen M a i d c m o n si r a t i o n auszurnscn .

Breits aus dem letzten Internationalen GewerkschastS -
kongrcß , der im Juli 1313 in Amsterdam abgehalten
wurde , wurde unter groszcr Begeisterung beschlossen , eine

Aktipn zugunsten der Sozialisierung der Produk »
t i o n s m i t t c l einzuleiten .

Tie Vertreter der Arbeiterorganisationen auS verschie -
denen Ländern haben dort u. a . erklärt :

In Anerkennung der großen Arbeit , die durch die Aktion

der Gewerkschaften für die Arbeiter im aägemeinen nnd

für die organisierten im besonderen geleistet wurde , erklärt

der Kongreß es für notwendig , die Bestrebungen nnd dir

Aiiion der Arbeiter aller Länder auf die Soziali -

fierung der Produktionsmittel zu richten wobei

er von der Erwägung ausgeht , daß die Gewerkschaften
die Borbedingung und Grundlage für die Berwirt «

lichung der Soiialisierung bilden .

Tic Bewegung , ilic sich derzeit unter den Arbeitern aller

Länder zeigt , ist ein Beweis dafür , dass dieser Wunsch tief
in den Herzen der Masse lebt . Und unser Eieckutiv -
kolnitec ist der Ansicht , das ; diese Bewegung in der kräftigsten
Weise unterstützt » vcrdcn muh .

Wir rufen ( ?uch darum aus , für diese Forderung am
1. Mai mit aller Kraft einzutreten und für diese Propaganda
jene Form zu wählen , die in dem betreffende » Lande ge -
b r ä u ch l i ch ist oder von der Landeszentrale dafür

gewählt wird . In dem einen Land wird durch Vcrsamm -
limgen oder Aufzüge , in dem anderen Land durch Arbeitsruhe
für diese Forderungen demonstriert werden . Welches Mittel
aber auch gewählt werden möge : Die Soziali fierung
der Produktionsmittel muß ' am 1. Mai als

unsc . rr vornehmste Forderung im Vorder -

g r u n d stehen !
Daneben soll , einem Beschluß des Exekutivkomitee » ent¬

sprechend , als nächstwirkende Forderung für den Maitag die

rasche Durchführung der Beschlüsse der Ar -

beitskousereuz von Washington ausgestellt
werden . .

Ans dieser Konferenz wurden eine 9leiHr von Beschlüssen
zum Schutze des A r b e i t e r I e b e n s , im Interesse der

Kranken , der Arbeitslosen , der Invaliden

nnd zvgunsten der Einführung des Achtstundentages

Äir sind der Meinung , daß verschiedene Negie -
ru n g e n mit der Durchsührnug dieser Beschlüsse allzulange
zögern . Sollten sie gegenüber unseren berechtigten For¬
derungen kein Entgegenkommen zeigen , so müßt « sie durch
die organisierte Macht der Arbeiter dazu gezwungen
werden .

Wir wollen die ganze organisierte Macht unserer
2V Millionen Arbeiter , vereinigt im I n t e r -

nationalen Gewerkschaftsbund , aufbieten , um

der Not und den Entbehrungen , unter denen das Proletariat
immer noch leidet , so rasch als möglich ein E n d zu machen .

Wir werden nicht dulden , daß mit unseren Interesse » ein

Spiel getrieben wird !

Wir verlangen , daß unsere Forderungen schleunigst
bewilligt werden !

Wir fordern Euch daher auf , nunmehr alle trennenden

Gegensätze beiseite zu lassen und am 1. Mai gemeinsam
den Kamps zu führen gegen alle Mächte , die die Rechte
der Arbeiter antasten und die die materielle Not -

lagt bestehen lassen wollen .
Wir rm ' en Euch ans znm KampffürdenFrieden ,

fürdasRecht und dasWohl der Arbeiterschaft !
Dieses Ziel wird erreicht werden , wenn alle Arbeiter sich

im Kamps vereinigen für diese beiden Forderung » , die die
internationale Gewerkschaftsbewegung stellt :

Sozialisierung ded Produktionsmittel !
Durchführung der Beschlüsse von Wa

sh i n g t o u !

Unsere Losung muß sein :

Kampf nnd Disziplin !
Kampf für unsere Rechte !
Gegen die Reaktion !

ES lebe die Internationale der Arbeit !

W. A. A p p l e t o n , England , Vorsitzender .
L. Jo u hau x , Frankreich , 1. Vizeporsitzender .

� C. Mertens , Belgien , 2. Vizcvorsitzender .
E. L e g i e n , Teutschland .

G. D u m o u l i n , Frankreich .
K. Dürr , Schweiz .

O. L i a u , Norwegen .
R. T a y c r l e , Tschccho - Slowakai . ,

I . B. W i l l a m s , England .
Edo F i m m e n , I . O n d e g e e st , Holland .

Sekretäre .

Zusammenstöße zwischen Arbeitern
unü Reichswehr .

Vre dem „ Leipziger Tageblatt " mitgeteilt wirb , wurde einer
am Tonnabendnachmittag in B i t t e r f e l d in einem Personen -

zuge sivcndrn Abteilung Reichswehr daö Wort „ NoSke " zuge -
rufen , worauf einer der Soldaten mit ewtei » scharfen Schuß
ans der Pistole antivortete . Die Fahrgäste des Zuges gerieten in

große Erregung und machten den Soldaten „handgreiflich " auf das

Unzulässige seines Vorgehens aufmerksam . Drei Unteroffiziere der

gleichen Abteilung befreiten den Soldaten und wollten die an
der Schlägerei beteiligten Arbeiter fe st nehmen .

Hierdurch wurde die Erregung gesteigert und die Unteroffiziere
gerieten ins Gedränge . Sie gaben S ch r e ik f ch ü f f c ab , und u n -

glaublicherweise gab in die fliehendc ' Menge einer der Unter -

vffiziere zwei scharfe Schüsse ab , durch die ein Arbeiter g e t S t e t
und zwei verwundet wurden . Jeht verhinderten die erbitterten
Arbeiter die Weiterfahrt beider Züge und verlangien Festnahme
der Schuldigen ; leider wurde diesem Bcrlangen seitens der Führer
der Ncichswehrabteilung nicht stattgegeben . Die mittler -
weile verstärkten Arbeiter entwaffneten nunmehr die gesamte
Reichswehrabteilung . Die drei heuptschulbigen Unteroffiziere waren
in die Städte n t w i ch e n u. nd sollen den sie verfolgenden Arbeiter «

Lgeenüber erneut von der Waffe Gebrauch gemacht habe « .

sähe bedeuten , seien zu verwerfen . Der Parteitag protestierte
außerdem gegen das Wahlverbot der interalliierten

Kommission und sprach sich dafür ans , daß die oberschlesische
Sozialdemokratie nach wie vok allen Autonomiebestrebun »

gen ablehnend gegenüberstehe . �

Gberschlesten für öie Einheitsfront .
Hindenburg . 25 . April . Ein außerordentlicher Bezirkstag der

S . P. D. nahm einstimmig eine Entschließung an , die sich
für die Schaffung einer sozialistischen Einheitsfronr
in Odcrschlesien ausspricht und zu den politischen Grundsätzen de »
Erkürter Programms bekennt . Jedes taktische Kampfmittel
müsse benutzt werden , durch das eine Machistärkung de ? Pro . ' «-
tariats auf dem Wege zur Erreichung des Sozialismus er¬

zielt werde . Einer reaktionären MinderheitSdikta -
t u r müsse die stärkste p r o l e l a r i f ch e D/ a chtt ä u ß e r u n g
entgegengesetzt werden . Koalitionen mit bürgerlichen Parteien , die
einen Verzicht auf die Vertretung sozialistischer Grund -

Die Seschlüste von San Nemo .
San Nemo , 25 . April . Die Konserenz hat im

Prinzip beschlossen , im nächsten Monat deutscht Dele -

gierte nach B e l g i e n zu einer Zusammcnkunst mit Vcr -
tretcru der Alliierten einzuladen , um über die Anwendung
der W i e d e r g u tin a ch u u g s b c st i m m u u g e n zu be -
raten .

Paris , 2S. April . Der Sonderberichterstatter des „ Ju -
transigeant " meldet aus San Rem » , daß man vielleicht Deutsch -
lan ein Heer von 15 60 00 Mann bewilligen werde .

Paris , 25 . April . Nach einer Havasmeldung aus San Nemo
hat der Oberste Rat heute vormittag die A d r i a f r n g e auf Grund
der Denkschrift vom 0. Dezember 1319 behandelt , welche die alliierten

Ministerpräsidenten dem Präsidenten Wilson übermittelt hatten .

Einigung zwischen England , Frankreich und Italien .
London , 26 . April . Nach Meldungen aus San Rem » hat

die Konferenz nunmehr endgültig beschlossen , England die
Mandatnr Übex Palästina zu geben , wo es eine Heim -
stätte für die Juden einrichten wird . Dies - wird völlig nach den
von Balfour entwickelten Plänen geschehen . Die Begrenzung Pa -
liistinaS wird zwischen Frankreich und England geregelt werden .
Angeblich ist eine völlige Einigung zwischen Eng -
land , Frankreich und Italien bezüglich der AuSfüh -
rnng des Abkommens in den finanziellen nnd territorialen Fragen
sowie über die künftige Haltung Deutschland gegenüber erzielt wor -
den . Die Einzelheiten , die zu der Vereinbarung führten , sind ans
einer Konferenz zwischen Balfour . Berthelot , Tcialoja und den
Generälen festgestellt worden Ja dieser Beratung wurde gleich -
falls der Borentwurf der Entrnteantwort auf Deutsch -
l a n d S Antrag , ei » Heer von 200 000 Mann beibehalten zu dürfen ,
ttstgesetzt .

Durch Klarheit Zur Einigkeit .
�

Am 6. Februar 187t schrieb Dostojewski in einem
Brief cm einen Deutschen : „ Sie schreien : Jungdeiüschland !
Ganz umgekehrt ist es . sie sind eine Ration , die iljre Kräfte
erschöpft lyat , denn sie bekennt sich zur Sckpoert - , Blirt - und
Gewaltidee . Sie hat nicht die geringste Ahmmg , was ein
spiritueller ( ein g e i st i g e r ) Sieg ist , und sie
lacht darüber mit einer soldatischem Brutalität . "

Da » deutsche Volk hat seitdem die gefährlichste , aber auch
die heilsamste Kur durchgemacht , durch die ein Volk von seinem
Aberglauben an die Gewalt geheilt werden kann , es hat im

Krieg eine furchtbare Niederlage erlitten , und , durch

physische Macht von außen schwer bedrückt , hätte es allen

Grund , sich daran zn erinnern , daß es noch andere Macht -
mittel als physische gibt , nämlich geistige .

Diesen geistigen Machtmitteln ist Deutschland im Kriege
letzten Endes unterlegen — eine Tatsache , di� unsere natio -
nalen Gewaltpolitiker noch heute nicht zu bogreisen imstande
sind . Sie sehen nur die glänzenden militärischen Anfangs
erfolge des alten Deutschland und können nicht verstehen , daß
ihnen zun : Trotz ein solcher Ausgang möglich war . Sie haben
kein Auge für die Entwicklung der Dinge : wie sich in der

ganzen Welt eine ungeheure Mehrheit der Menschen zu -
sammenballt , geeint in dem Willen , sich die Herrschaft einer

bosser gerüsteten Minderheit nicht gefallen zu lassen . Dieser
Weltmehrheit ist , nachdem sie ihre Argumente in K a n o n e n
und Tanks umgewaiödelt hatte , schließlich die deutsche
Minderheit erlegen .

Nicht immer in der Geschichte werden solche Entscheidun -
gen bis zum letzten bitteren Ende durchgefochten , am aller¬

wenigsten in der inneren Politik . Im Jahre 1848 siegte z. B.
der konstitutionelle Gedanke gerade in dem Augenblick , in dem
die militärische UeberlegenhÄt der kgl . preußischen Truppen
iibor die Barrikadenkämpfer gesichert war . Aiich dies ist eine

Erscheinung , die für den Gewaltpolitiker unverständlich blieb .

noch Jahrzehnte später räsonnierten die Junker über die

Schwäche Friedrich Wilhelm IV . , und dem deutschen Exkaiser
sagte man folgende seiner Geistesverfassung entsprechende
Aenßoning nach , die er in den Tagdn seines Glanzes getan
haben soll : „ Ich wäre heute ein wirklicher Kaiser , wenn
nur mein Großonkel am 13 . März das Blut hätte tüchtig in
den Rinnstein fließen lassen . So aber ist der Zar von Ruß¬
land der einzige wirkliche Kaiser . "

Ein Beispiel aus ' allerneuesver Zeit bildet der . K a P P -

Putsch . Am IS . März 1920 , dem zweiuudsiebzigften
Jahrestag der bürgerlichen Revolution , waren zweifellos die

militärischen Machtmittel in den Händen der Kappisten . Der

„aktivste Teil " der Militärs hatte die Initiative an sich ge¬
rissen , der übrige folgte ihm oder war zur Gegenwirkung
augenblicklich vollkommen unbrauckhar . Wenn die Rechnung
trotzdem nicht stimmte , so nur deshalb , weil sie nur die . reinen
Gemaltfaktoren eingestellt hatte , die geistigen aber gänz¬
lich unberücksichtigt ließ . Diese geistigen Faktoren setzten sich
aber im Nu in den Generalstreik um , und der Putsch brach

zusammen . Der Kampf hätte noch andere Formen rrge -
nommon und , wäre auf alle Fälle siegreich verlaufen , cmäi
wenn der Generalstreik nicht so prompt gewirkt hätte . Denn

schließlich sind es doch immer die Gehirne , von denen die
Muskeln dirigiert werden .

Man muß lachen , wenn man sieht , wie die „ Doutsckp
nationale Volkspartei " in ihrem Wahlaufruf ' vor dem all¬

gemeinen Wahlrecht , auch der Frauen , ihren
Kotau macht . Tre Deutschnationalen hassen das allgemeine
Wahlrecht , sie haben es , solange sie konnten , mit allen Mit¬
teln der Gewalt und der Intrige - bekämpft , sie haben über
die politische Gleichberechtigung der Frau die dümmsten und

ordinärsten Witze gerissen . So waren ihre Vorfahren An¬

hänger des Absolutismus unid des Partikularismus , Feinde
der Verfassung und des Reichs . Schließlich haben sie vor den

geistigen Mächten ihrer Zeit stets den Rückzug antreten und

sich ihnen beugen müssen .
Wir wissen heute , daß diese geistigen . Mächte nicht - einem

bloßen Ungefähr entspringen , fondern daß sie ein Ausdruck
des augenblicklichen Standes der toirtschaftlich - gesellschaft -
lichen Entwicklung und des Klassenkampfes stich . Wir ver¬
danken ' diese Erkenntnis Karl Marx . Aber gerade aus ihr
folgt doch , daß die geistigen Mächte mehr als bloße Luft¬
gebilde , daß sie lebenskräftige Wirklichkeiten find ! Die De -
mokratie ist ein Probukt de - Klassenkampfes , den das

Proletariat führt , ein politischer Ausdruck des Reifegrades, .
den die kapitalistisch ? Gesellschaft gewonnen hat : Preis und
Mittel zugleich unseres Sieges . Es sind nicht die vorge¬
schrittenen , sondern die zurückgebliebenen Elemente des
Proletariats , die diesen Zusammenhang >nicht begreifen .
Solche zurückgebliebenen Elemente „ haben , mit Dostojewski
zu sprechen , nicht die geringste Ahnung , was ein spiritueller

Sieg ist , und sie lachen darüber mit einer soldatischen Bru¬
talität " .

Diese . Geistesversassung ist e? , die wir in dem gegenwär¬
tigen Wahl kämpf als Feind bekämpfen müssen , und dieser
Feind steht sowohl rechts wie links . Er bleibt in zweierlei
Gestalt doch immer derselbe , und er ' hat sogar nach blutiger



gegenseMg ? r Befämpfrmq fetrte Zusammenfassung fm söge -
nennien „ Nnt i o n a lb ol schew i s m u s " gefunden ,
den man auch Militärsozialismns oder Sozialmiliwrismus
nennen konnte . Mit dem Sozialismus , den wir erstreben ,

hat dieses eigenartige Gebilde so wenig oder noch weniger
Zu tun , wie das »soziale Königtum " oder der preußische
„ Staatssozialismus " seligen Angedenkens . Die Extreme de -

rühren sich und schließen den Ring : die U e b e r revolution

erweist sich als gleichbedeutend mit der Gegenrevolution .
„ Die Gewalt " , sagte Wilhelm Liebknecht , ist st e t s reaktiv -

när gewesen . "
Soweit diese Erkenntnis durch die Arbeiterbewegung

hindurchgedrungen ist , besteht für ihre Wiedervereinigung
kein inneres Hindernis mehr . Gegen Andersgesinnte muH
die Sozialdemokrat ' e im Wahlkampf ihre Uoberzeugung ehr¬

lich verfechten . Gegen den Glanben an die allein selig -

machende Brutalität , die Gewaltdiktatur , die Putschromantik ,
für den Sieg des Sozialismus durch die Demokratie stehen
wir mit aller Kraft . Notwendig ist Einigkeit , noch notwcn -

diger Klarheit ! Durch Klarheit zur Einigkeit !
Im Interesse dieser Klarheit sind wir genötigt , den

Wahlkampf nicht nur geaen rechts , sondern mich - - - - -links

zu führen . Die Unabhängigen haben vor uns den

Vorteil der taktischen Lage voraus , daß sie in einer Zeit , die

für Unzufriedcnyeit einen reichen Nährboden bietet , die be -

quemere Nolle der Opposition spielen konnten , während wir

uns plagten , in positiver Arbeit den Boden vorzubereiten und

Arbeiterrechte sicherzustellen . Vor den Unabhängigen haben
wir den Vorteil voraus , daß wir in klarerer grundsätzlicher
Erkenntnis den Weg zum Sieg des Sozialismus nur über

die Demokratie suchen , für die wir jahrzehntelang ge -
meinsam gekämpft haben .

Je entschiedener und erfolgreicher wir unsere >Gnmdsätze
zur Geltung bringen , desto mehr können wir Hofren , daß
dann dieser zweite Wahlkampf zwischen deutschen Sozia -
listen auch der letzte sein wird I

RsichsarbeitsstunKe ?
Im „ V, T. " befürwortet Beruhard Dernburg > die

Einführung einer Ne i ch s a r b e i t s st u n d e , um auf
diesem Wege eine Hebimg der Industrie herbeizuführen . Da

anzunehmen ist , daß die von ihm arrfgeworfene Frage auch
in sozialistischen Kreiien Diskussion hervoiirufen wird , . sei kurz

zu dem Problem Stellung genommen .
Weun Dernburg die Einführung des A ch t st u n d e n -

tag e s durch die November - Revolution als „ in der rohesten
und apodiktischsten Form " vorgenommen bezeichnet , so muß

ihm entschieden widersprochen , werden . Die Einfühning . des

Maximalarbeitstages war weder roh noch apodiktisch ,
sondern sie war die logische Erfüllung von Forderungen , um

die seit Jahrzehnten mit dem Unternehmertum ge -

rungen und die von jenem weit roher und apodiktischer
zurückgewiesen worden waren . Der Hinweis Dern -

birrgs , daß wir früher „ auch in den unteren Ständen durch -

schuittlich ein recht wohlhabendes Volk " waren , ist irrig und

beweist eitie überraschende Unkenntnis von der Lage der ar -
beitendeN Klassen vor dem Kriege . Diese — tatsächlich , gar
nicht vorhandene — Wohlhabenheit wird auf den

früher 9H Stunden betragenden Arbeitstag als normalen

Durchschnittsarbeitstag zurückgeführt . Jedoch
übersieht Dernburg . daß nicht das Volk , wie er sagt , „ groß ,
stark , reich und mächtig " ' hierbei wurde , sondern daß der Er -

trag der Mehrarbeit immer nu reiner relativ kleinen Schicht
zugirte kam .

Nicht minder irrig ist eine Berechnung , auf Grund
deren Dernburg zu dem Ergebnis kommt , daß infolge der

Berringenmg der Arbeitszeit ein jährlicher P r o d n k

tionSausfall von 27 Milliarden Mark entstehe . Hier -
über sagt Dernburg :

„ Würde er vermieden , so hätten wir Nahrungsmittel ,
- Kleider , Rohstoffe die Füll «, Und vor allem , wir hätten ein

Nlsin Untergebener .
Von HanS Bauer .

Wie . ihr Rätselfreunde , mag das wohl zugegangen sein : iS

habe in dem bekanntliÄermahen nunmebr verronnenen größeren

Kriege keine Uniergebenen gehabt , war aber dennoch Vorgesetzter
und habe Befehle erteilt und ouSgesübrt bekommen I ? ?

fin der über den . Beginn dieser Zeilen gedrucklen Ueberschrist
liegt die Antwort : ich habe Befehle austeilen können : ja — aber

nicht an Untergebene , sondern an einen Untergebenen , den einen

Untergebenen , den ich hatte . Marlin Eckstein hat er geheißen und

war mein Stubenkamerad während meiner Sonderkommandozeit in

dct Etappe . Er war gewöhnlicher Soldat . Ich war Ge' reiter .

Meine BefchlZgewalt erstreckte sich auf Anordnungen über Instand «

Haltung der Siube . Sagte ich : „Eckstein , du mußt die Stube ans -

schwemmen ! " so mußte er ausschwemmen . Sagte ich : „ Du mußt
die Spinneweben dort droben abkehren ! " so mußle er abkehren -

Eckstein hatte meine Befehle bezüglich der Säuberung unseres ge »
meiniamen Raumes unbedingt zu befolgen , während ich die Verant «

woriung für die Tauberkeit der Siube gegenüber dem Feldwebel und dem

Leutnant trug . ES war nicht groß , da « Reich meiner Gewalt .
Aber es bestand . Ich war letzter Ausläufer der nngehenersten
BesehlSmacht , die Offensiven losbrechen lasten konnte , Millionen

Menschen von einem Erdteil ' in den anderen warf , Hunderttausende

opfern durfte . Zwischen jener Macht und meiner war nur ein

gradueller Unterschied . Ob jener letzte Gewaltträger besaht :
„ Morgen läuft die gesamt ? deutsche Flotte au « und liefert eine

Seeschlacht ! " , ob ich befahl : „ Die Ecke dort hinten wird heute noch

anSgefegtl — was war der wesentliche Unterschied ? Beide Befehle
leiteten ihre Kraft letzten Endes aus einer Quelle her .

ES war ein kleiner , ein ganz kleiner Bezirk , in dem ich regieren
durfte . Und doch : wie schwer hätte ich dem Martin Eckstein , dem

einzigen Untergebenen , den ich je gehabt habe , da « Leben machen
köimenl Wenn ich ein niederträchttger Kerl gewesen wäre .

„EcksteinI " hätte ich sagen können , „ dort ist noch eine Spi » « « : veSe !
Eckstein ! Ich sehe noch einen Fetifleck auf dem Tisch ! Eckstein ! Sorge
dafür , daß unser Besen neue Borsten bekommt ! Eckstein ! T>ie

Fenster sind heute nicht geputzt l Eckstein I Das Feuerholz ist nicht

ordentlich - - geschichtel ! Eckstein !
'

Deine Matratze liegt schief !

Eckstein I Du hast vergessen , unter meinem Bette vorzukehren l Eck-

stein I Die Fenfiervorhänge sind dreckig ! O : ich Härte ihn schon

zwiebeln können , diesen Eckstein . Ich hätte ihm die Stunden vor -

gällrn können . Mit meinem bißchen Macht . Als gewöhnlicher Ge -
freirer . Nicht zur Ruhe wäre er gekommen , wenn ich nur gtwollt
hätte . Ich gestehe , daß ich mir dessen bewußt war . Ich gestehe ,
daß eS mir Freude bereitete , daran zu denken , daß ich Machr besaß ,
daß von meinen Launen ein Mensch abhing . Aber ich nutzte nie -
malS dies « Macht auS . Ich überwinde meine Scham davor , mich

hochwertig « ? Geld , mit dem wir dies « Dmge kaufen
könnten . Um all das bringen wir uns selbst . "

Im Widerspruch zu dieser außerordenilich mecha -
nistischcn Ausfassung des Wirtschaftsprobleins mutz
Dernburg selbst zugeben und hiermit m überlegt er völlig seine
soeben gemachten Ausführungen :

"

„ Unmittelbar nn- d im Handumdrehen läßt sich
die wirtschaftliche Wirkung nicht erreichen ,
denn das Material füo so viele Mchrstundcn und die dadurch um -
zustcllcndcn Betrievr ist nicht sofort da . "

Zu mm in dosten asio müßte doch wohl zunächst die Be -
schaffnng dieses variablen Kapitals gefordert
werden , el >e man überhaupt an eine Diskussion über Mehr -
arbeit herantritt . Wenn überhaupt , so dürfte hiernach
doch ivohl nur der umgekehrte Weg gangbar lein .

Sclhverer aber als die wirtschaftliche Verkennung des
Problems ist die falsche p s y ch o l o g i sich e Einschätzung der
Arbeiterschaft seitens des Verfassers . Wenn die Kohlen -
f ö r d e�r u n g . wie er selbst zugibt , vor dem Kapp -
Putsch fast wieder an die Friedensgrenze heran -
gerückt toar , so ist dies nicht trotz , sondern wegen des
Maximalarbeitstagcs geschehen . Eine Beseitigung
dieser wesentlichen Revokutionserrungenschaft würde in der
gesamten Arbeitcrscksaft eine derartige Erbitterung er -
regen , daß wir mit ungeahnten Produktiv ns -
stör un gen zu rechnen hätten . Wenn Dernburg schließlich
die Beseitigung des D r o h n e n w e s e n s in allen Kreisen
nachdrücklichst fordert , so können wir ihm hierin nur völlig
beistimmen . Allerdings sind wir . der Ansicht , baß sich dieses
Drohncnewsen am wenigsten ' in den Kreisen der Arbeiter -
s ch a f t breit macht , der einer etwaigen Arbeitsunlust
gegenüber von jeher das Gespenst des Hungert
drohte und in den gegenwärtigen schweren Zeiten erst recht
droht . _

Noch ein Kleber .
Major v . Sommerfeld vom Pionier - PakaiNon Nr . 1. ? .

Zu den Offizieren , die trotz erwiesenen meuterischen
Verhaltens sich vor ihrer Futterkrippe bei der Reichswehr nicht
trennen können , gehört auch der Major v. So m' m. e r f e l d , der
Kommandeur des ReichSwehr - Pionier - BataillonS Nr . 15 nebst seinem
Anhang , unter dem namentlich der Hauptmann Weber zu nennen ist .

lieber die Vorgänge bei diesem Baiaillon in der Kappzeit haben
wir schon mehrfach berichtet . DaS von Major v. Sommerfeld gegen
die trengebliebcncn Unteroffiziere wegen „ Meuterei " beantragte
kriegsgerichtliche Verfahren ist eingestellt worden , obwohl der

Vorsitzende de ? Kriegsgerichts der Generalmajor b. d. Lippe war ,

derselbe , der seinerzeit bei der Maßregelung des Obersten Lange
eine verhängnisvolle Rolle spielte . Trotzdem denkt Major v. Com -

Merfeld gar nicht ' daran , die Konscgucnzen dieser kriegsgerichtlichen
Erkenntnis zu ziehen , sondern er hat gegen den Einstellungsbeschluß
Rechtsbeschwerde erhoben und vor allein : er verbietet
den von ihm gcmaßregclten treugebliebenen Unteroffizieren nach
wie vor das Betreten deS Lagers in Zossen .

DaAei hat die vom ReickiSwehrministelium eingesetzte Unter -

snchungskommissicm e i n st i m ni i g unter Vorsitz des Abg . Giebel

beschlossen , daß die Unteroffiziere wieder einzustellen sind und daS

Bataillon
' nach Berlin zurückzuverlegen ist . Gegen , eine

Stimme hat diese Kommission ferner beschlossen , daß die schuldigen
Offiziere , in erster Linie Herr Major v. Sommerfeld ,

zu beurlauben sind . und daß gegen sie Strafverfahren

einzuleiten ist .
Aber die um ihre Futterkrippe besorgten Herren maßen sich an ,

diesen Spruch als „einseitig " nicht anzuerkcnnenl Inzwischen sucht
Herr v. Sommerfeld auf alle mögliche Weise die Mannschaften in

seinem Sinne zu beeinflussen . Einen Hauptmann H. , der

für Wiedercinstellung der trengebliebenen Unteroffiziere eintrat ,

hat er aus einem weit hergeholten Grunde mit drei Tagen
Arrest bestraft .

'
. -

Wann nnd wie gedenkt der Rcichswehrminister diesen gefähr -
lichcn Kleber und Mrutcrer zu beseitigen ?

zu loben und rühme m- cki laut , der mildeste Borgesetzle gewe ' en zu
. sein , den das deuisckie Heer je beiessen bat . Ich teilie mich bcüder -

lieb mit meinem einzigen Unlergebenen in alle Siubennibeilen ,
wechselte mit ihm in der Reinigung des Zimmer « ab . ließ micki von

ihm mit Rindvieh ! und Brummochse I ncnnnen und beralschtugte
mit ihm , ob nock> etwas zu tun sei .

Solange wit gude Freunde waren , geschah die «. Da ? aber war

. nicht immer der Fall . Eines Tages verkrachten wir un «. Wegen
irgend etwas . Vcrkrachien uns so. daß wir nicht mebr mileiiiavder

sprachen , daß wir auch nicht mehr miteinander berotichlagien , was

zu reinigen sei . Ich kam in eine böie Lage . Eckstein arbeitete nur

iioch das Nötigste . Ich hatte diesem Eckstein einfach befchlen können .
die « und jenes ausruiühren . Aber ich bitt ' schön : wie hätte das

geklungen ! Wie lächerlich hätte ich mich gemacht , wenn ich jetzt
den Vorgesetzten ranSge ' ehrt hä' . lel Wie ein dummer Junge wäre
ich mir vorgekommen , der sich zu rächen wünscht . Wie ein keifendes

Weib , daS mit schäbigsten Mitteln seinen Rachetrieben Geltung ver «

chaffen will . Nein , nein : ich mußte Vornehmheit mimen . Ich
durfte nicht lletnlich werden . Ich durfte nimmermehr jetzt etwa «

anordnen , nachdem ich niemals bisher etwas angeordnet hatte .
Die Wirkung ans diesem Krnch mit Eckstein war , daß ich dreimal

. mehr als er und doppelt so viel wie sonst für die Instandhaltung
des ZimmerS zu sorgen hatte . Weil ich der Vorgesetzte war . Weil

ich die Verantwortung für daS Zimmer trug . Was lag näher , als

daß ich begehrte , mich sobald wie möglich mit Eckstein wieder ans -

zusöhnen . damit er die Arbeit wieder mit mir teile !

Eckstein wollte eine lange Zeit nickt . Verschloß sich allen An -

näherungSvcrsuchen . Bis ich durch zeitweise Uebernahme der ge¬
samten Stnbeuarbeit mir doch wieder guten Stand verschaffte .

Und dock und dock : dieser Eckstein war mein Untergebener . DaS

will etwas heißen . Millionen haben niemals auch nur einen

Untergebenen gehabt . Millionen können sich nicht in die . herrliche

Lage httteindeuken , über einen anderen Menschen auch nur auf

einem engen Bezirk so unbedingt herrschen zu lönncn , wie ich als

Gefreiter über meinen Stttbenkameradeit Eckstein - - hätte herrschen
können . Hätte herrschen können . Ich habe niemals geherrscht . Ich
bitte : als Gefreiter , den man so nicht recht ernst nimmt . Eckstein
bat in vielem über mich geherrscht . Aber meine ausschweifende

Phantasie hat sich manchmal vorgemalt , wie ich den Kerl hätte

zwiebeln können , diesen Martin Eckstein , besten ich niemals in
meinem Leben vergessen werde , dielen Martin Eckstein , her mein

einziger Untergebener war . „EcksteinI " hätte ich sagen können :

„ hol mal . . . " Eckstein ! Tu mal . . . . Eckstein ! Mach mal . . . .
Eckstein ! . . . . Eckstein I I . . . . " Biester find wir doch eben alle .

Tie ? Nängel der deutschen VolkShochschnlarbcit — den An¬
fängen fehlen natürlich hie Kinderkrankheiten nicht , leichte und
schwere — werden in einem neuen ausführlichen Erlaß des

UnterrichtSminifterS Haeuisch beleuchtet . Der Erlaß weist
t

Die Gffiziersfuiterkrippe .
General v . Oldershausen gegen die �- �rderurrg der
Unteroffiziere z » Offizieren . — Mafiregelungen statt

Argumente .
Der Neichswirtschnftsverband deutscher

Berufssoldaten hat die sehr vernünftige sind billigens -
wcrte Programmforderung aufgestellt , daß ein großer des
Offizierersatzes aus den Reihen der U n t e r o f f i z i e r�ge -
nommen weiden soll . Mit der Durchsetzung dieser Forderung
würde nicht nur das Wort „ f r e i e B a h n dem Tüchtige u "
in der Armee zur Tatsache werden , sondern auch die Garau -
tien gegen einen neuen Kapp - Putsch würden bei
weitem größer . Beides Grund genug für die reaktionäre
Offizierskamarilla , um mit äußerster Wut gegen diese Bcstre -
Hungen vorzugehen . Ter Beschluß des Reichswirtschastsver -
bau des löste folgende Erlasse aus , die wir hier im Wortlaut
wiedergeben :
R. Griivrentommando I . ' LS. 3. 20.

• l c Nr . 832/Pers .
Der Reich « loirfschaftsverbattd derzeitiger und

ehemaliger Berufssoldaten hat in einer Sitzung vom
22. 8. weitestgehenden Ersatz von Offizieren durch Unteroffiziere und
Umbildung des Heeres in einer Weise gefordert , die überall den
Unteroffizieren die Macht in die Hand oibi . Es ist festgestellt , daß
diese Forderungen durch Ungehörig - « des Verbandes unter den
Trnvpen verbreitet worden . Diese Forderung untergräbt die Anton -
tat der Vorgesetzten und ist zu verhindern . Eine Entscheiduna des
Reichswehrininisteriums ist beantragt . Bis dahin haben die Webr -
kreise vp. die nötigen Maßnahmen zu treffen . Nötigenfalls ist die
Teilnahme von Trnppcnangeüörigen zu Dersammlunaeii des R. F B.
zu verhindern . Gmen alle St - mmungsmache von Angehörigen der
Truppe ist tinnachsjchtlich eiiiziischrcitcn .

-
�

V. s. d. R. G. K. l
Der Ehef des lüetieralstabeS ,

Vert - eiler : a-ez. ' v. Oldershausen , Generalmasor . -
Wehrkreise I bis V. Befehlsstelle VI .

Zusatz zu obigem Befebl :
VI A K. Gen . Kdo . BreSllr,, . de « 29 9 20

Befehlsstelle
Abs . Ic Nr . - 23/30 .

Den örtlichen Verhältnissen entsprechend haben die Truvven »
kommandeure alle ? NaßnaI >inen zu treffen , um eine Provaoanda
unter den Unteroffizieren in obigem Sinn ? zu unterbinbem Hetzern ,
so auch solchen des R. F. B. ist evcnt . daS Betreten der Kaserne zn
verbieten . Die Hauptsache aber bleibt , daß die höheren Offiziere
die Unteroffiziere eingehend belehren , daß h ' nter all den
Vorspiegelungen , die ihnen der R. D. V und der R. F. B macht ,
keine positiven Gtundlagen stehen und letzten Ende ? t - i -
die Zrrsevnng begünstigenden Kommunisten und die N. S . P . D.
ibte Hand im Spiele haben . Andererseits muß den Unteroffiziereq
jeder Zweifel über die Sicherheit ihrer Zukunft genommen werden .

V. s. d. Bef . St .
Der Chef de « Generalstabes .

I - V.
gez . Graf v. F t n k e n st -e ! n.

Hauptmann im Gencralstabc .
Verteiler :
ReichS - lvehr Brigade VI v

VIII
Kommandantur Ic ,

Diese Erlasse ssnd außerordentlich lehrreich . Sie enthüllen
blitzartig die ganze Niedertracht der Methode , mit der von den

militärischen Kommandostellen der Reichswehr gegen jeden
Fortschritt , gegen jede Reform im republika -
nischen Sinn ? gearbeitet wird . Und das Haupt die ' es

Systems ist der General von Oldershausenl Was

sagt der Reichswehrminister zu diet ' en Erlassen , er , der doch
vor wenigen - Tagen die Oeffentlichkeit hat wissen lassen , daß
nach seiner Uiiffassung kein Soldat wegen Zugehörigkeit zu
einer republikanischen Organisation gemaßregclt werden

dürfe ? !
'

_

Malfrier - Nrlanb . DaS hessische Ge - famiministerium hat be¬
schlossen : Die Beamten , die den 1. Mai feiern wollen , sind für

diesen Tag zu beurlauben :

daraus bin . daß die Volkshochschulbewegung bisher mehr in " die
Brette , als in die Tiefe gewachsen sei . Die volkstümlichen Hock -
schulkurse und das Vortragswesen der VolkSbildiingsvereine , wie
sie vor dem Kriege bcstan - dcn , se - en für viele Volksbildungsvxran -
staltungen , die sich als Volkshochschulen bezeichnen . Vorbilder ge -
blieben . Die Volkshochschule sei sich ihrer Aufgabe . Wcckerin einer
neuen geistigen Bewegung im Volke zu iein , noch nicht bewußt ge -
worden . Diese Aufgabe könne die Volkshochschule nur lösen , wenn
sie die geistig Suchenden aus allen Kreisen des Volkes in sich ver -
einige . Ter Erlaß warnt vor dem Irrtum , daß der hohen Aufgabe
durch Massenveranstaltungen gedient werden könne . Der
Gedanke der Arbeitsgemeinschaft sei Voch nicht zum Durch -
Bruch gekommen . Diese sei mehr als eine Unterrichtsstunde . Es
kommt daraus an , Erkenntnisse zu erarbeiten , nicht bloß Kenntnisse
zu vermitteln .

Die Betonting der Arbeitsgemeinschaft , in deren Form die
Volkshochschule sick an wenige wende , bedingt die in dem Erlaß
hervortretende Stellungnahme gegen die Auffassung , es komme bei
dieser Sache auf Massenbewegung an . Sebr angebracht sind folgende
Sätze : „ Nicht ? charakterisiert mebr - die Volksbockt ' chtilbewegttng als
eine Mode , als die Tatsache , daß fast jedes Unternehmen , das
mit dem Mittel eines öfients - chen Vortrages arbeitet , sich hxute als

Volkshochschule bezeichnet . Dadurch wird Verwirrung hervorge -
rufen , die Eigenart der Volkshochschule verwischt , ihr hoch zu setzen -
des Ziel herabaedrückt . Dem freien V�ksbildungSwesen verbleibt
neben der Volkshochschule eine Fülle von Aufgaben , deren Lösung
nicht minder dringlich ist als die der VolkSbocbschularbest . Tieie

Auffassung der VolkSbochschule legt allen Trägern der Bewegung
eine hohe Verantwortung auf . Wer sich berufen fühlt , sie auf sick

zu nehmen , der fühle die Verpflichtung , sich zunächst selbst in der

Volkshochschularbeit zu bewähren , de - baue ans dem richtig ver -

standenen Geiste der Bewegung ans kleinsten Anfängen die Volk ? -

Hochschule auf . Die deuiscbe VolkSbochschule kann nicht organisiert
werden , sie muß organisch w- a ch s e n. "

Der Erlaß meint schließlich , ein Rückschlag in der Beweaung
schein « unvermeidlich , werde aber der VolkSbochschule nur beiHam

sein . Deshalb soll solchem Unternehmungen , "die durch die Mode
neboren worden sind oder von ihr getragen werden , leine Unter -

st ü tz u n g zuteil werden . Nur dort kann die Regierung — bei
ihren nur geringen Mitteln für diesen Zweck nur auSuahipSweise —

mit Beihilfen eingreifen , tz « eine Arbeit geleistet tr - trd , die die
Gewähr des Erfolges und der Tauer in sich trägt .

WaS mir zu billigen ist und waS auch bei großen Mitteln um
der guten Entwicklung der Sache willen nicht ander ? sein dürfte . "

Im Neichswirtschaftsrat wird außer den fünf Vertretern der

künstlerischen Berufe , wie wir erfahren , auch die Archttektenstbaft

durch einen eigenen Abgeordneten vertreten ' sein . In der Regie -
rungsvorlagö stand das nicht . Der Reichsbund deutscher Technik
hat einen der ' drei >ihm bewilligte » Vertreter dem Bunde deutscher
?lrchitekten abgetreten .

K' - ntichronik . Hans B a I n t ck c k begebt am S. Mai d. ptz leinen
50. Geburtstag . Aus diesem Anlaß veraniiaNet da ? KÜnNIerhaiiS eine

Ausstellung der Gesamtwerte deS Berliner Meitzers , die am 2. Mai er¬

öffnet wird .



Amnestie und Kriegsgerichte .
Gestler an daS Nuhrgebiet .

� B e r l i n , 2S. April . Um bestehenden irrtümliche « Ansichten

cntgcgenzntreten , lästt die ReichSregie r u ng im Ruhrge -

biet folgendes bekanntmachen :

1. Entsprechend dem Bielefelder Abkommen hat der Reichs -

j u st i z m i n i st . e r erklärh daß eine Strafverfolgung aller der -

fcnigen nicht erfolgen soll , die in der Abwehr des verbreche -

rischen Kapp - Putsches ihrer besten Mberzeugung nach ihre

Pflicht dem Volke gegenüber und zur Verteidigung der Verfassung

zu tun glaubte » . Eines besonderen Ainncstiegcsches bedarf
es hierzu nach den allgemeinen Gru - ndsätzen des Strafrcchtes nicht .

Die Staatsanwaltschaft und Militärbehörden haben dementsprechend

Anweisung erhalten . Ei » besonderer Staatsanwalt soll mit

der Beobachtung dieser Grundsätze beauftragt werden .

2. Eine Amnestie » die über diese Grundsätze nnd die Bestim -

mungen des Bielefelder Abkommens hinausgeht » kann den

gcsctzgebcpdcn Körperschaften von der RcichSregicrnng nicht vor¬

geschlagen werden . Insbesondere kann allen denen » die auch

jetzt noch die Waffen nicht freiwillig herausgeben , keinerlei

Begnadigung in Aussicht gestellt werden .

. 3. Die Ansicht , daß infolge der Aufhebung der Stand -

gewichte nunmehr die Todesstrafe nicht mehr gefällt werden

könne , ist irrig . Dies Todesstrafe kann auch weiterhin durch die

ordentlichen Gerichte und die außerordentlichen Kriegsgerichte vcr -

hängt werden , soweit sie nach den geltenden Strafbcstimmungen an -

gedroht ist . Tie außerordentlichen 5lricgsgcrichtc sind mit Nichtern

besetzt , die dem Nichter stände angehören . Sie entscheiden in

beschleunigtem Verfahren . Soweit Todesurteile bereits ausge -
fprochen , aber noch nicht vollstrccht sind , wird in jedem einzelnen
Fall nachgeprüft werden , olk eine Begnadigung stattfindet
oder nicht .

? e r l i n , 26 . April 1S20 .

Ter Rcicktskanzler , gez . Müller .

Der Rcichswchrminister , gez . G e ß l e r .

Uöeutsche Solschewiftenphantaftet .
Tensationsschwindel der „ Deutschen Zeitung " .

In sensationeller Aufmachung bringt die „ Deutsche Z*u»
tung " Nachrichten von einem angeblich unmittelbar bevor -

stehenden k o m m u n i st i s ch en Aufstand , der die Erobe¬

rung Mitteldeutschlands und Thüringens bezweckt . Irgend -
welche Quellen für diese Mitteilungen , in denen auch ein

großes kommunistisches Heer von 40 000 Mann
spült , werden nicht angegeben . Damit es dem Leser recht kalt
ücher den Rücken läuft , wird such etwas von einer „schloarzen
Hand " erzählt , die unter der Führung von Eichhorn ,
Geyer und Braß stehen soll . Nach dieser ganzen Zurecht -
machung erkennt . man hinter der Sensationsmeldung ohne
Zweifel die bekannten wichtigtuerischen und aufschneiderischen
Spitzelberichte .

Wie wir von zuständiger Seite erfahren , hält man
an amtlichen Stellen und namentlich auch im N e i . ch s w e h r -
Ministerium die Behauptungen der „ Deutschen Zeitung "
zun , mindesten für maßlos . übertrieben . Man
müsse wohl auf Mitteldeutschland , wo ja immer einige Un -
ruhczcntren seien , ein wachsames Aioge haben , aber die Auf -
schneidereien der „ Deutschen Zeitung " tragen zu deutlich den
Stempel der Wahlmache , als daß mW ihnen
irgendwelches Gewicht beimessen könnte .

Auch wir sehen in den Phantasien des alldeutschen Blattes
nichts weiter als das Geschrei des davonlaufenden
Verbrechers , der �Haltet den Diebl ' ruft .

Kanüi ) atenausftel ! ung in Schlesien . -

sEigener Drahtbericht des . Vorwärt s " . )
Fni Bezirk M i ttelschlesien wurden am letzten Sonrrtag

nach eingehender politischer Aussprache folgende sechs Genossen an
die Spitze der Kandidatenliste gestellt : Löbe mit 169 , Frau An »
sorge - Waldenburg mit 140 , Bauer mit I3S , Franz . Waiden -
bürg mit 138 , S r o w i g - Breslau Landkreis mit 109 und Feld -
mann - Langenbielau mit 106 Stimmen .

Die Mitgliedschaft Breslau hatte Löh « , Bernstein und
Elena Boh . m - Schuch in Vorschlag gebracht . Di « Genossen
Bauer und Hermann Müller sollen auch auf die Reichsliste
in Vorschlag gebracht werden .

•
Die Unabhängigen haben am Sonntag ihre Kandidaten -

listen für Niederbarnim und Teltow - Beeskow aufgestellt . Die
Weihen folge der Kandidaten wurde nach der Zahl der für sie abgege -
denen Stimmen bestimmt . Die Niederbarnimer Lister führt Dr .
Br e i t s ch c i d ( 136 Stimmen ) , im folgt Brühl ( 107 ) , Frau
Wulf ( 98) , S t a a b ( 83) , erst als Fünfter kommt der Parteivor -
sitzende Cr i spien , der nur 80 Stimmen erhielt . Adolf Hoff -
mann steht mit 63 Stimmen an vorletzter Stell « der Liste . � Breit¬
scheid hatte sich vor der Abstimmung sehr radikal gegeneinein -
beitliches Vorgehen der beiden sozialistischen
Parteien augSe sprachen , mit der Begründung , eine auch nur
organisatorische Annäherung der Parteien würde die Einigung der
Arbeiterklasse hemmen (!) , da dann ein Teil der Unabhängigen
zu den Kommunisten gehen würde .

Die Teltow - Beeskower Liste der Unabhängigen beginnt mit
Zubeil ( 84 Stimtnen ) , Däu mig ( 79) , Löwen stein ( 75) .
Wegmann kommt erst an sechster , Herzfeld an siebenter , Vogtherr
an achter . Stöcker an neunter Stelle .

Die Deutschdemokratische Partei stellt in Berlin
Friedrich v. Siemens , in Magdeburg - Anhalt Reichsminister
a. D. Schiffer , in Hessen - Nassau Prof . Walter S' ch ü ck i n- g an
die Spitze ihrer Liste .

Diktatur unü Demokratie .
Durch ihre Beteiligung an den Wahlen geraten die Dil -

taturanhänger in einen unlöslichen Widerspruch , den die
„ Rote Fqhne " vergeblich mit fvlgenden Spitzfindigkeiten aufzulösen
sucht :

Das Parlament ilt jetveilig dar Ausdruck der de -

stehenden gefel . l schaftlichen Kräftegruppierung .
Wenn daS Proletariat tatsächlich so reif ist , daß es in seiner
Mehrheit überzeugte Anhänger der Diktatur des Prole -
taeiats in das Parlament wählen könnte , dann
sind die Verhältnisse so wdit fortgeschritten , daß man keines
Parlaments mehr bedarf , daß das Parlament selbst
beseitigt wird .

Umgekehrt ist die Sacke richtig . Wenn die Arhriterschaft
' ni Parlamenr einer demcckratischen Nepubl : ! die Mehrheit
bat , so wird sie sofort erkennen , ' daß sie gar keine D. iktntur
braucht , um ans Z : W ihrer Wünsche zu kommen . Denn alle .
Dinge , die sich sachlich überhaupt verwirklichen lassen , könne , , als -
bann dikrch die Demokratie verwirklicht werden .

Das neue verforgungsgefetz unö öie

Kriegsbeschäüigten .
In den gestrigen in die „ Neue Welt " vom Reichshund der

Kriegsbeschädigten einberufenen Versammlung wurde scharfer
Prolest gegen das neue Reichsversorgungsgesetz
erhoben .

'
.

Der Referent Kamerad Pfand tner vom „ Reichsbund
d. K. B. " sprach erst ' zu den zahlreich erschienen zurückge -
kehrten Kriegsgefangenen , deren . Forderung auf
Reichsentschädigung des beim Umwechseln des fremden
Geldes erlittenen Verluste sowie auf Zuweisungen .
von Bekleidung er nachdrücklichst . unterstützte . ' Auch
muß in ihrem Interesse und aus Gerechtigkeitsgefühl der
Passus des Versorgungsgesetzes fallen , der bestimmt , daß bei
selbstverschuldeter GefangeUfchast die Rente ruht , denn wer
die ungerechte VorgesetzteNbehantzlung ( Fall Helmhake u. v. a. ) . die
Tätigkeit der „ Heldengreiskommission " und die seelischen Erschütte -
rungen der Kriegsfolgen kennt , wird zugeben , daß bei Selbstver -
schuldung noch nicht immer von Hochverrat gesprochen werden
kann . Dann protestierte Fender scharf gegen die Ausgloichszulage ,
da dadurch eine Klasseneinteilung der Kriegsbe -
schädigten getroffen würde ; er fordert duwfgehcnd gleiche
B e Handlung der Offiziers - und Manns cha f t s v e r -
i orgung und deren Hinterbliebenen . Die im Gesetz festgelegte
Teuerungszulage von 25 Prcq . ist z » gering , außerdem darf sie
keine st arre Größe sein . Das für die erste Verkürzung der
Rente festgelegt « Jabre sein kommen von 5000 Vi. ist zu niedrig .
10 000 M. wäre das Gegebene . Gestrichen muß der § 100 werden ,
der den Offizieren, , die ihre Dienstleistung vor dem 1. Avril 1920
beendet haben , die Wahl zwischen dem alten Offizierspenfionsgesetz
und dem neuen Reichsversorgnng - sgesctz f r e i st e I l t , denn es darf
in Zukunft nur das eine , alle Kriegsopfer �umfassende
und gleichmäßig behandelnde Re : chsversorgungS -
gesetz geben . ( Beifall . )

In der Diskussion nannte Kamevad Wolfs das neue Gesetz
unannehmbar . . Eine Kameradin wendet sich besonders gegen
daS Hinterbliebenengesetz . für das sie ebenfalls Gleichstellung von
Offtziers . und NtannichaftShintcobliebenen fordert . ( Beifall . ) Ein
Redrier der sog. „ R e i ch s v e r e i n i g u n g" erregt Unruhe , als er
den . RelchSbund " angreift und für die Reichsvereinigung propa .
giert . Mehrfach wird ferner Aufst llung von K r i e g s b e-
schädigten für die R e i ch s t agSw a h l verlangt bzw . an .
geraten , sich d i e Abgeordneten zu merken , die nichts gegen die
Unzulänglichkeit des vorliegen den Gesetzes unternehmen . Kamerad

Ludwig von „ Internationalen Bund " wirst der Regierung und
der Nationalveriammlung Verrat an den KrfegSopfern
vor . Wer Kriegsanleihe gezeichnet hat , trage Mitschuld am Kriege ,
die sollen auch jetzt für die Opfer aufkommen . ( Deisall . ) Ein
weiterer Kamerad fordert Wegfall der Bestimmung , daß die Rente
ruht , solange der Versorgungshcrechtigte eine Freiheirsstrafe von
mindestens 3 Monaten verbüßt , da die . erne nur die Krieysbeschä -
digten treffende S o n d e r b e st i m m u n g sei . ( Statter Berfas - )

Folgend « zwei Resolutionen wurden angenommen :
1. « Die in der „ Neuen Welt " versammelten Kriegsgefangenen

protestieren auf das entschiedenste dagegen , daß im iieueii Ver¬
sorgungsgesetz ständig von „ unverschuldeter " Gefangen .
schaft gesprochen wird . Sie verlangen Streichung dieser
Worte . Ter 8 59 , der das Rüben der Rente wegen Kriegs - ünd
geheimen Landesverrats ausspricht , bietet ausreichende Getvahr ,
festzustellen , wer unverschuldet

' in Gefangenschast geriet . Wetter
protestieren ' sie dagegen , daß die , welche durch die Gefangenschaft
verhindert lvarcn , ihr « Versorgungsansprüche geltend zu machen ,
nur mit 3 Monat rückwirkender Kraft ihre Ansprüche
nachbezahlt erhalten . Sie verlangen Anettennung de ? Vcrsor -
gungsan >' pruchs mst rückwirkender Kraft . "

2. „ Tie vom „ Reichsbund d. K. B. " einberilssene öffentliche Ver -

fammlung ist der „ Neuen Welt " erhobt heftigen Protest , daß
in das neue Gesetz Bestinrmungeu bineinkc » Minen , die geeignet sind,
90 Proz . der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen niederen
Wert in der Volkswirtschaft und Volksgemeinschaft zuzusprechen .
Di ? Einführung von Berussstufen mch 3 Gruppen bedeutet Ein -
führung von 3 Klassen der Beschädigten . In der sozialen
Republik sind Einschichtnngen der Volksgenossen in Klassen nnver -
einbar . Sie bedeuten für die kriegsbefchädigten Arbeiter , Ange -
stellten , unteren und mittel er en Beamten eine Entrechtung und
geben das Signal zu leidenschaftlichen Kämpfen . Die Verfamm -
lung verlangt daher Streichung und Abänderung der
§§ 28 , 57 , 63 und 100 durch die Nationalversammlung .

Halber Fahrpreis für Landarbeiter . DaS baherifche Ver¬
kehr S m i n i st er i u m bat zur Forderung des Anbaues inck der
Erntearbeiten schon jetzt bekanntgegeben , deiß auch in diesem Jahre
landwirtschaftli che Arbeiter auf der Eisenbahn
ohne Rücksicht auf die zurückzulegende Entfernung zum halben
Fahrpreise befördert werden sollen .

Wivtfsfyaft
Neue Zusammrnschlnssk .

Zum Berliner Brauereitrust . Die Berliner Kindl -
b r a u « r e i A. G. übernimmt die Brauerei F. H appol dt mst
ihrem 173 486 Hektoliter betragenden Kontingent . Wie statt die
Zufammenschluß ' bewegung in den letzten * 0 Jahren war , haben
wir in unserer Darstellung in Nr . 79 des „ V or w ä r t s " gezeigt .
aus der sich ergab , daß die 38 Lagerbierhrauereien in 10 Jahren
auf 15. jetzt alio auf 14 zui ' mnmengeschmolzen sind .

Zusammenschluß im deutschen Torfhandel . Der Reichsverbcmd
' Deutscher Brenntorfbändler E. V. - und der Zentralverband der
Kohlenhändler Deutschlands E. V. beschlossen , die Torfhandel ? -
interessen beider Verbände in Zukunft genteinsam zu bearbeiten .
Zu diesem Zweck winde der Reichsverband umgebildet in den
Reichsverband Deutscher Brenntorfhändler E. V. ,
Fachgruppe des Zeniralverbaichs der Kohlenhändler Deutschlands .
Der Sitz des Verbandes ist Berlin . Geschäftsführer sind Karl
Borchard und Dr . Eduard Senator . Die Geschäftsstelle des Ver -

» bcmdes befindet sich Berlin . W. 82 , Maßenstr . 31 .
Zusammenschluß bayerischer Waldbesiber . � jlnter der Firma

Bayerische Gerbstoffwerke A. - G. wurde in München eine ANieng : -
sell ' chaft mit 7 Millionen Mark Grundkapital errichtet . Gegenstand
des Unternehmens ist die Herstellung und Verwertung von Gerb -
st o f f e n, insbesondere die Verwertung bayerischer Rinden . Die
Gründung erfolgte unter Führung des bayerischen Waldbefitzerver -
bandeS .

Hedwigshütte Akt . - Ges . m Stettin kauft « die Harzer Kalk -
und Mergelwerke G. m. b. H. in Blerwieck . Die Gefell -
schaft bat 7 Millionen Mark Aktienkapital und betreibt Kohlen -
Handel , Herstellung von Briketts und ist än den Kohlen - , Koks - und
Anthrazitwerken Gustav Schulz ? G. m. b. H. beteiligt .

Die Oberschlesisch « Eisenindustrie A. G. für Bergbau und Hübten -
betreb in Glciwiti » die ihr Aktienkapital ' auf 60 Millionen erhöht
oai und wieder 14 Proz . Dividende äusschüttet , hat die Eisenhütte
Silcsia , deren Aktienmehrheit sie besaß , ganz übernommen .

Die Commerz - und Tisconto - Bank Hamburg - Berlin hat die
Mitteldeutsche Privatbank in Magdeburg aufgenommen und ihr
Kapital von 85 aus 200 Millionen erböht . Sie führt zukünftig den
Namen Commerz - und Privatbank .

Arbeitsgeminschafst Tie Fried Krupp A. - G. hak , mn für fhre
ausgedehnten Werkstätten neue Beschästigungsmöglichkeiten zu
schatten , den Bagg erbau auigeitommen . Sie hat sich zu die ' ' em
Zweck mit der Maschinenfabrik Bückau A. ° G. , Magdeburg -
Buckau , verständigt und wird die Bagger nach den Konstruktionen
und sebutzrechtc - n der Maschiueiitabrit Buckbu bauen . Die Bagger
der Maschinenfabrik Buckan sind besonder ? in der Kohleninduftrie
bekannt und eingeführt . Den gleichen Weg der Perständiyung mit

anderen Werke » hätten dt « SietchSwer ? « Spandau auch be »
schreiten solle », dann wären dem Reich große Summen erspart
worden .

Die vorstehende Zusammenstellung zeigt uns , daß die Kvn -

zentrationsbewegung fortdauert . Wir begrüßen sie , denn
nur auf diesem Wege können wir zur Rationalisierung der

Wirtschast gelangen . Von einer wirklichen sozialistischen
MrtschcrstSpolitik erwarten wir , daß sie diese unentbehrliche Zu -
sammenschlußbewegung vorwärts treiben wird , damit wir

aus dem Chaos der wilden Unternehmerwirtschaft zur organi -
sierien Wirtschaft gelangen .

ToPPeltcr Mord oder Raubmord in der Märkischen
Schweiz .

Einem grausigen Verbrechen , da ? noch feiner Aufklärung harrt ,

ist man , wie uns von unserm Sonderberichterstatter aus M ü n ch c -

berg gemeldet wird , biet aus die Spur gekommen . Forstarbeiter
stießen in einer am Wege Dahmsdorf - Münchehofe stehenden Scho -

nung in einer Talmulde und unter einem Reisighausen hervor -

lugend zunächst auf einen Hiilitärstiefel , der wahrscheinlich durch
die letzten statten Regengüsse fteigespült worden war . Zu ihrem

Entsetzen stellten sie fest , daß der Stiefel auf dem Fuße einer

verscharrten Leiche saß . Sie machten hiervon Anzeige bei

der Gutsverwaltung , die sofort das zuständige Amtsgericht benach -

richtigte . CS fand daraufhin durch eine Gerichiskommission eine

Besichtigung des Tatortes und anschließende Leichenschau statt .
Am Fundorte selbst wuid » zunächst nach Absuchen der engeren

Umgebung , die Ausgrabung der Leiche in die Wege

geleitet . Hierbei mußte man die entsetzende Tatsache konstatwren ,

daß die Grube sogar 2 männliche Leichen enthielt . Die ärztliche

Untersuchung zeitigte folgendes Ergebnis : Die erste Leiche war

die eines etwa 20 biS 25 Jahre alten , 1,65 Meter großen Mannes .

Sie war bekleidet mit weißem Hemd , baumwollener Unterhose ,
dunkler Hofe , blauem Militärwaffcnrock ( Litewka ähnlich ) , grau -
wollenen Strümpfen und Schnürschuhen . Der Waffcnrock trug

auf dem Futter den Aufdruck „ K. A. G. G. R. 1901 " . Die Leiche

war bereits stärk in Verwesung übergegangen und lag auf der

zweiten Leiche . An weiteren Jdcntifizierungsmerkmalen wurden

noch ein Geldbeutel ( Brustbeutel ) ohne Inhalt , eine

Kette mit daran besrndlichem Schlüssel und ein Notizbuch , daß Auf -

schlüge über die Person des Tote » geben soll , gefunden . Um den

Hals befand sich ein strickartig zusammengedrehtes weißes Taschen -

tuch . Die zweite Leiche war die eines auffallend großen , überaus

kräftig entwickelten , etwa 35 Jahre alten Mannes , mit schwarzem

Haar und nach der Schädclbildung slawischen Typus . Sie war

bekleidet mit einer graumelierten Jacke und ebensolcher Hose . mit

Taschen aus Papierstoff , einer wollenen Stricksacke , rot und weiß -

gestreiftem Barchendhcmd , Schnürschuhen und Selbstbinderkrawalte .

In den Taschen befand sich nur eine Streichholzschachtel und eine

Blechhülse . Außer einer Goldbrücke in der Mundhöhle

wurden weitere Merkmale , die zur Feststellung der Persönlichkeit
des Toten führen konnten , nicht gefunden . Auch dieie Leiche war

bereits in Verwesung übergegangen , so daß eine zmeifelsfreie Fest¬

stellung der Todesursache nicht möglich war .

Irgend welche Verletzungen durch Stoß - , Hieb - oder Schuß¬

waffen waren an beiden Leichen nicht aufzufinden , sodaß man

zunächst bezüglich der Todesursache noch vor ' einem Rätsel �steht .
Allem Anschein nach handelt « S sich bei den Toten um russische

Kriegsgefangene . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft

hielt deshalb zur Feststellung der Todcsursacktc eine Leichenöffnung

für erforderlich , die Dienstag durch den zuständigen Kreisarzt vor -

genommen werden wird . Die Leichen sind vorläufig nach dem

Spribcnbause in Münchehofe gebracht worden .

Aufsallend ist . daß im vergangenen Jahre im September an

fast derselben Stelle ein Ueberfall auf einen dorthin gelockten

pommerschen Pferdehändler erfolgt ist , wobei derselbe durch zwei

Revolverfchüsse verletzt wurde . Ob und inwieweit hier ein Ri -

sammenhang besteht - bedarf noch der näheren Aufklärung .

Wohnnngshamsterei .

Zu den in Nr . 150 und 208 de ? „ Vorwärts " veröffentlichten

Mitteilungen über Wohnungshamsterei wird uns von zu -

ständiger Stelle geschrieben , daß gegen solche durch die W o y -

n u n g s n o t bedingten Mißstände ein Einschreiten auf
Grund gesetzlicher ' Ermächtigungen möglich ist . Dem Magi -

st r a t Berlin sowie dem Wohnungsverband Groß -
Berlin ist auf Grund des § 5 der Mieterschutzvcrordnung Und

des § 9 der Wohnungsmangelsverordnung zur Bekämpfung des

Wohnungswuchers die Ermächtigung erteilt worden , anzuordnen ,

daß das gewerbsmäßig « Mieten von leeren und in ö -

blierten Wohnungen zum Zwecke des Weitcrv - rmi - tenS ver -

boten ist Eine Rachprüfung des von uns mitgeceilten Falles ist
bereits angeordnet worden .

_
"

Amtlicher Erzeugerpreis fiir Butter — 12 M .

Der Oberpräsident hat für die Provinz Brandenburg mit

Ausnahme der in daS Gebiet der Staatlichen Verteilungsstclle für

Groh - Verlin gelieferten Mengen als Erzeugerhöchstpreis für Butter

festgesetzt : für Molkerei butter , Handelsware l , für den

Zentner 1200 Mk. , für Molkereibutter , Handelslvare II , sowie für

Butter , die nicht Molkereibutter ist ( Dauernbutter ) den

Zentntr 1140 Mk. Di « neuen Preise treten am 1. . Mai in

Kraft . l
In der Kandidatenliste des Kreises Teltow - Becskow muß ,cS

statt Robert Pohl heißen Stöbert Kohl ( Wilmersdorf ) .

Mit der Trecksihleuder bombardiert unS die „ T e m p e Iho f e r

Zeitung " , die - sehr böse darüber ist , daß wir den schönen Go

genfatz zwischen ihrem redaktionellen und dem Jnsc -
ratenteil in Sachen : „ Deutschlands Ausverkauf " hervorge -
hoben und die Methode niedriger gehängt haben . Mit leeren
Redensarten entschuldigt sie ' sich bei ihren Lesern wegen dieses
Versehens , denn es lann „ jeder Zeitung einmal passieren — ,
daß Inserate durchrutschen . " Aber begnügt sich nicht mit dieser
Entschuldigung , sondern geht zum Angriff über und sagt :
„ Wenn der „ Vorwärts " wissen will , wie man sich die Taschen
füllt , mag er ' sich an Herrn Sklarz und Genossen wenden ,
die ihm ja wohl nicht ganz fremd sind . " Di « jTempelhoser
Zeitung ' weiß natürlich ganz genau , daß wir ebenso wenig mit

Herrn Sklarz zu tun ' haben , wie sie . Aber , trotzdem arbeitet

sie mit dieser Verleumdung und glaubt , damit ihr Rrnomme
heben zu können , sie beweist damit aber nur , wie recht w' r

hatten , als wir ihr ein : „ Niedriger hängen ! " zuriefen .

Grost - Berliner Lebensmittel .
Reinickendorf . ' / - Pfund Korff - Kakao (24) .

Grpß - Serlmer parteinachrichten .
« rb eitSgemetnfchaft Südost , v . bis 14 . Abt . Donnerstag :

Autzerodentllche Mitgliedervetsommkiing 7' / , Ilhr , . Keweidchaflslians " ,
Engeliiser tS. Referent : Eenosse Weis über : „ Die pobttzcbc Lage imd
die Wahlen " . Gäste , durch MttgNcder cingcsührt , haben Znttttt !

Morgen , S7 . April :
3S . Abt . 7 Ahr bei Bcrger , Levetzowssr . 21. Konsctenz der Parlei -

sunltionäre und Bctriebsncrttauensleute .
Charlotteuburg . 7 Uhr im „VolksbauS " . Rossnenstr . 4: Mitgkcdcr .

Versammlung . Referent : Genosse Franz Krüger .
Riiutgrntal und Zepernick . 8 Uhr bei Pnulick : Gemeinsamer

Iahlabend .



GewerMoDbeWegung
VerbanSstag ösr l�olzardeiter .

Im vorigen Jahre wurde der letzte oudentliche Perimirbstcig
des Deutschen Holzarbeiterverbaudes abgehalten . Jetzt hat sich die

Einberufung ein�es außerordentlichen Berbändstages erforderlich

gemacht , um den Dnträgen t >cS Hauptvorstandes entsprechend
eine Neuregelung des Finanzwesens

vorzunehmen , wodurch die Beitrags - und Unterstützungssätze den

gegenwärtigen Verhälinissen angepaßt werden . Auch die Lohnde -

wcgungen sollten besprochen werden .
Am gestrigen Sbonntag wurde der VerbandZtag im Gewerk -

schaftshause in Berlin eröffnet . Siegle begrüßte die Teilnehmer
namens der Bctliner Kollegen . _ ;

Der Verbandsvorsitzende Tornow gedachte in seiner Eröff -

nungSrede der Kollegen , die dem Verbände gegen ihren Willen

verloren gegangen sind durch Abtrennung deutscher Gebiete vom
Vaterlande . Sie olle werden schmerzlich vermißt . Die Kollegen
der ersten Mstimmungszone von Nordschleswig finden in Däne -

mark eine vollwertige Bruderorganisation . In den�zu Polen ge¬
kommenen Gebieten ist das nicht der Fall . Sie gehören noch dem

Verbände an/obgleich der Verkehr mit ihnen sehr erschwert ist . D' e

Kollegen aus dem Freistaat Danzig und aus Menrel weilen noch
in unserer Mitte . Sie gehören zu uns und sollen bei uns bleiben .
— Der Redner gedachte der Verdienste , die sich der langjährige

Vorsitzende , jetzige württcmbcrgische Arbcitsminister L e i p a r t,

sowie der kürzlich verstorbene Vorsitzende Adam Neumann

um den Verband erworben höben .
' Nach finein Rückblick auf die zahlreichen Lohnbewegungen der

letzten Monate sagte der Redner , trotz der Lohnerhöhungen sind
die wirtschaftlichen Verhälinisse für « inen großen Teil der Kollegen
weiter bergab gegangen . Die wirtschaftliche Not drängt die Arbei -

ter , Lohnerhöhungen , zu fordern . Man soll nicht verlangen , daß
nur die Arbeiter sich ' einschränken , während andere Leute auch heut

noch im Ueberstnß leben . Der Redner gedachte des Generalstreiks
und sagte : Das Gerede , eS bestehe eine Nebcnregierung der Gewerk -

schasten , wird die Gewerkschaften nicht abhalten , mit aller Kraft ,

wenn nötig durch einen neuen Generalstreik , dir veveinbarten

acht Punkte zu verwirklichen .

Die Parteien der Rechten , die den Einfluß der Arbeiter zurück -
drängen wollen , werben nicht aus ihre Rechnung kommen . Wenn

man aus der linken Scikd glaubt , die Gewerkschaften seien jetzt

politische Institutionen geworden , die einseitig für die Bestre -
bungen dieser Seite gewonnen wenden können , so wird auch diese
Seite nicht auf ihre Rechnung kommen . sZuruf : Sie muß auf
ihre Rechnung kommen . ) > ,

Sie wirb es nicht ,

denn die Mackt der Gewerkschaft beruht darauf , daß sie die Ar -
beiter ohne Rücksicht auf ihre Varteistellung zum Kagrpf�für
Arbeiterinteressen zusammenfaßt . — Die Zahl der

Verbandsmitglieder hat sich seit dem letzten Verbandstage von

300V00 auf 400000 erhöht .
Es folgte noch eine Begrüßungsrede de ? Ausschußvvrsitzenden

H a ü g - Stuttgart . — Mit der Leitung der Verhandlungen wurden
Tarnow und Siegle als Vorsitzende betraut .

Der Mgenieine Deutsche Gewerkschasisbund wird durch Um -
breit vertreten .

Tarnow begründete die zur Neuregelung der Bei -

träge und Unter st ützungSeinr ich ) ungen gestellten
Anträge des Verbau dsvorstandeS .

Tempel gab den Bericht der - Statutenberatungskommission ,
welch » die vorliegenden Anträge beraten und eine Vorlage aus -

gearbeitet hat . Danach sollen zehn Klassen bestehen mit Wochen -
beitrügen von V, 4, 3,50 , 3, 2,60 , 2, 1,50 , 1. 0. 75 und 0,50 M. Di «

unterste Klasse soll nur für Lehrlinge und Jugendliche unter
16 Jahren , die beiden nächst höheren Klassen sollen nur für weib -

, liche Mitglieder , in Betracht kommen . Für die übrigen Klassen ist
der vertragliche Mindestlohn maßgebend . Streikunterstützung
in der 5 - M. - Klasse nach einer Mitgliedschaft von 13 Wochen 50 Mi

wöchentlich , nach 28 Wochen 60 M. , nach 52 Wochen 85 M. , nach
3 Jahren 100 M. , nach 6 Jahren 110 M. . nach 10 Jahren 120 M.
In demselben Veohältnisse sind auch die Sätze der übrigen Klassen
abgestuft . Auch die Arbeitslosenunterstützung soll erhöht werden .
Da die Finanzreform die Kampfkraft des Verbandes stärken soll ,
so ist von einer Erhöhung der Reise - , Kranken - , Umzugs - und

Sterbeunterstützung abgesehen worden , nur die dem H- M. - Beitrag
entsprechende höhere Klasse soll hinzugefügt werden .

In der DiÄussion erhob - ein Berliner Delegierter Bedenken

gegen die Erhöhung , des Beitrage ? auf b M. So hohe Beiträge
würden zur Folge haben , daß die Kollegen zu den Svndikalistea
laufen , die für ihre Bctriebsorganisationen mit sehr niedrigen Bei -

trägen agitieren . Darauf
�

entgegnete Tempel - Dresden , die
Berliner hätten doch die Berbandsniittel so stark in . Anspruch ge -

nommen . daß ihre Einwendung gegen hohe Beiträge befremden
müsse . Wenn die Berliner auf die syndikalistische Ilgitation hin¬
weisen , so sollten sie bedenken , daß das die Geister seien , die sie ,
die Berliner Kollegen , gerufen haben .

Die Beitragöstasielung wurde gegen wenige Stimmen ange -
nommen . Es muß eine . Urabstimmung darüber stattfinden . - Einen
Antrag , der diese Bestimmung beseitigen wollte , lehnte der Ver -
bandstag ab .

_ _
verfchärsts ? Kampf in öer Ssdiner Klaviermöufteis .

�
Die Avbviterslhoft in der Berliner Klavicrindustrie hatte am

20 / d. . M. beschlossen , die Arbeit nach 13 Wochen langem Ausstand
aufz - unehnren , nachdem über Arbeitslohn . Arbeitszeit , Ferien und

Lehrlingsfrage durch Verhandlungen e- ine Verständigung erzielt
war . �Die Aufnahme des § 8 des Reichstarifs konnte nicht erreicht
werden , es sollte daher auf Antrag der Arbeitnehmer ein Schieds
gericht im Reichsarbeitsministerium die Entscheidung treffen . � Der

strittige Paragraph 8 besagt , daß der ArbeiterauSschuh vor Eni -
lassungcn gehört werde ; , diese Bestimmung hat bereits für Hundert -
tausende von Holzarbeitern in Berlin und im ganzen Reiche Gel -

tumg , nachdem cmT 3. Februar der ReichStarif durch Unterschrift
des Arbeitgeberschutzvcrbandes für das deutsche Holzgewerbe an -
erkannt ist .

Das Schiedsgericht entschied zu gunsten der Arbeiter ,
und darauf wurde die Annahme der Vereinbarungen und des

Schiedsspruches beschlossen .
" �

Am 6. Januar d. I . schrieb der Reichsverband der deutschen
Klavievindustrie anläßlich eines zu ihren Gunsten gefällten Schieds -
spruches an den Deutschen Holzarbeiterverband folgendes : „ Es ist
für den BezirkSverband von prinzipieller Wichtigkeit zu fordern ,
daß ordnungsmäßig erlassene Schiedssprüche nach ihrem Sinn und
ihrer Wirkung von beiden Parteien durchgeführt werden , einerlei ,
zu wessen Vorteil der Spruch gefallen ist /

Jetzt Mußte der Reichsverband Farbe bekennen , . ob er hinter
dem steht , was er damals selbst geschrieben . Er lehnte jedoch , den
für ihn ungünstigen Schiedsspruch vom 20. d. M. unter nichtigen
G zünden ab , verlangte von den Arbeitern Verzicht auf die
ihnen durch den Schiedsspruch zugestandenen Rechte und drohte
mit Zurückziehung aller anderen Zugeständnisse , wenn bis zum
28. d. M. die verlangte Selbsten iimannung nicht vollzogen wäre .

Gleichzeitig vcranlaßten die Arbeitgeberorganisaiion durch An -

drohung hoher Geldbußen diejenigen Unternehmer , welche schon
eine Verständigung mit ihren Arbeitern erzielt hatten , ihre Be -
triebe zu schließen . > .

Brutaler kann der Machtdünkel des Cch - arftnachertumS in der

Klavierindustrie nicht zum Ausdruck - gebracht werden . Alle tönen -
den Reden vom Wiederaufbau , des Wirtschaftslebens sind verweht ,
wenn es gilt , die Arbeiter zu entrechten . Was schadet eS, wenn
dabei auch die ins Schlepptau genommenen kleinen Unternehmer
sich aber später von den Folgen des Kampfes nicht mehr erholen
können . Sie waren ja schon bisher die unangenehmen Kon -
kurrenten . die billiger lieferten - und zum Teil höbere Löhne zahlten .

Die Arbeiterschaft wird sich für - die Zukunft die Haltung der
Unternehmer merken , die auf das Rcichsarbeitsamt , auf Schied ? -
gericht und Schiedsspruch pfeifen , wenn cZ nicht nach ihrem Willen
geht . Die Saat wird ihre Früchte tragen , nachbaltsgcr als je wird

jeder denkend » Arbeiter von jetzt ab sein ganzes Können einsetzen ,
um die Sozialisierung vorwärts zu treiben , damit schamlose Unter - '

nehmerwillkür nicht weiterhin nach Belieben rasende Gewinne aus
den Knochen der Arbeiter schindet oder sie zwingt , monatelang die
Opfer eines Kampfes auf sich zu nehmen . '

Der Schiedsspruch sagt wörtlich in seiner Begründung : . Die

Arbeiterschaft der Klavierlndustrie würde eS nicht verstehen , daß
ihr nicht die gleichen Richte zustehen sollten , wie ihren Kollegen in
der Möbekbranche /

Es ist schwer verständlich , woher die Klavierfabrikanten sich
größere Rechte anmaßen als Tausende von Holzindustriellen . Aber
auch d: e Fabrikanten können manches nicht verstehen , so brauchte
doch ein Unternehmer folgenden Ausspruch : . Daß die Arbeiter es

fertig bringen , für ihre Ziele zu hungern , sei nicht anzunehmen .
Die . einzige Erklärung für das Ausharren im Kampfe sei , daß die
Löhne doch recht gute gewesen sein müßten . "

Die Klavierarbeiter sind weiterhin fest entschlossen , sich nicht
um die Früchte ihres opservolleu Kampfes betrügen zu lassen , sie
haben bereits die nötigen Schritte eingeleitet , um ' zu ihrem Rechte
zu kommen . Das D enwb i lm achu ngsamt wird zu eutfcheidcn habest ,
- daß den Arbeitern für die Zeit , in der die Betriebe weiterhin ge -
schlössen gehalten werden , der Lohn gezahlt wird . Betriebe , deren
Unternehmer das Bestreben . der berufenen Instanzen , den Wirt -
schaftssrieden zu fördern , sabotieren , müßten unter staatlicher Lei -
tung zum Wohle der Allgemeinheit woltergeführt werden .

Die Klavierarbeiter sehen kühlen Mutes der weiteren Eni »
Wicklung des Kampfes entgegen . Sie können das um so ruhiger ,
als jetzt der Gewerkschaftsausschuß und damit die G e .
samtarbeiterschaft Groß - Berlins den Kampf zu dem ihren
gemacht hat ; die Arbeiterschaft wird nicht dulden , daß' die Not
den Unternehmern Helferdienste leistet . Ein Kampf von solcher '
Ausdauer und Einmütigkeit muß zum Erfolg führen .

bis
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Slchtimg ! Kupferschmiede .
Wie in der letzten Mitgliederversammlung Kollege Kühne u. a.

über i?i ? Verhandlungen mit dem Verein der Kup ersckmiedecciyl
Deutschlands berichtete , beträgt der Mindestlohn für Kupfer -
> ch »1 i e d e ab

I . April lö . Npril I . Mai
im ersten Jabre nach beendeter Lehrzeit .
im ztveiteu Jahre nach beendeter Lehrzeit

zum vollendeten 22. Lebensjahre

. . . . .
über 22 Jahre '

. . . . .
bei der Einstellung beträgt der Lohn für Gesellen

über 22 Jahre . . . . . . . .
'

. . . .
nach vierzeyntägiger BeichäftigungSdauer . . .
nach weil - ren vierzehn Tagen

. . . . . . .
Hilfsarbeiter . Für Jugendliche wird

freie Vereinbarung vorbehalten .
Vom 17. bis 20. Lebensjabre beträgt der Lohn
vom 20 . bis 25 . Lebensjahre beträgt der Lohn
nach einer nachweisbaren Tätigkeit von 5 Jahren

im einschlägigen Beruf und einem Mindestalter
von 25 Jahren

. . . . . .. . . . .
.

Für Gesellen und Hilfsarbeiter , die infolge
hohen Alters , Krankheit oder Invalidität nicht
mehr die volle Leistungsfähigkeit ' besitzen , wird
der Lohn besonders vereinbart , doch darf der »
selbe für Gesellen nicht unter

. . . . . .
für Hilfsarbeiter nicht unter 6,80
für die Arbeitsstunde betragen .

Dieser Vertrag gilt bis auf weiteres mit einmonatlicher
Kündigungsfrist , welche bis zu dem letzten Tage eines Monats zu
erfolgen hat . In der Versammlung , welche am 28� April , abends

7>/ , Uhr . im Gewerkschaflshaus stattfindet , wird über die Durch -
sührung des Verlroges beraten werden . Die Kollegen wollen daher
in der Versammlung pünktlich erscheinen .
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Sind die Löhn : der Bäckergesellen « och zeitgemäß ?
"

Ueber dieses Thema sprach in einer vom Verband der Bäcker
einberufenen überfüllten Versammlung im Böhmischen Brauhaus
der Vorsitzende der Berliner Verwaltung Schumann . Der
Redner meinte , daß die Löhne sich in Anbetrachi der forlgesetzlen
Steigerung der Lebensmittel und Bedarfsartikel als völlig unzu -
relchcud erweisen . Die Verwaltung habe daher bereits Forde «
rungen ausgestellt , die sich durchaus im Nahmen des Erreichbaren
bewegen . Redner wendet sich mit aller Schärfe gegen die lürzlich
von der Verwaltung der Konsumgcnossenschgsl veröffentlichte Notiz
bezüglich der Brotpreiserhöhung . Den darin gemachten Vorstöß
gegen die Mehllontigeiitielung bezeichnet Schumann als un -
ehrlich .

Die Behauptung , daß bei Aufhebung der Kontigentierung das
Brot billiger sei , sei demagogisch , da sowohl der Vertreter des

Konsumvereins ' als auch der der Vrolfabrikaiiten in der letzten
Sitzung des Fachausschusses erklärt hätten , daß der derzeitige Brot -

preis nur dann annehmbar wäre , wenn die Arbeitskraft voll aus -

genutzt wurde . -

In der ' Diskusston verstiegen sich sogar einzelne Redner zu der
Behauptung , die Verwaltung der Konsumgenossenschaft versolge reine

Profitinteressen . In einer angenommenen Entschließung wird . der

Verwaltung der Konsumgenossenschaft wegen ihrer gegen die Mehl -
kontigenlierung erfolgten Stellungnahme die schärffie Mißbilligung
ansgeiprochen . Di « Versammelten fordern vielmehr ' vom Lebens -
mittelvcrband die Beibehaltung der Kontigentierung . Die Ver -

handlungskommission erhielt den Auftrag , auch diesmal die Ver -

Handlungen mit den Unternehmern zu führen .

Die technischen und k - ufmönnischen Angestellten der Großen
Berliner Straßenbahn beschloffen in einer in der Schulaula , Mit -
tenwalder Str . 37 , abgehaltenen Vollversammlung einstimmig , ge-
meinsam mit dem Fahrpersonal und den Arbeitern den 1. Mai durch
Arbcitsruhe zu . fe - iern .

Zentralverband der Angestellten : Fachgruppe 12 sBnge -
stellte der A s p h a l t i n d u ft r i e) : öffentliche Versammlung ,

Dienstag , den 27 . April , abends 7 Uhr , im Vervindsbu - ean , Belle -

Alliancestr . 7/10 ( Bericht über Tarifvrrhgndlungen )
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wärls - Buchdruckerei u, Berlaasanftalt Baut Sinaer u. Co. Berlin . Lindenstr . Z.

Kein unlauterer Wettbewerb 1

Kupfer ,
M . 12,00 p . Kilo ,

Rotgnö , H. W p. Kilo

Messiflß , « 6,00 „ „

Blei, * 3. 25 .. *

Zink, . . 2. 50 „ „

ZeitDngeD, geb., 1,60 « „
zahlen

Pücklerstr . 33 ,
Wrangelitr . 72 ,
Palkensteinstr . 18,
Mlchaelkircbplatz 4,
Warachauer Str . 18 .

NenkSIlns
LJberdaatr . 4,
ficrmatlnplutz 4,
Böhmische Str . 16. *

PLATIN " »
stets zo höchsten Tspspreisea .

Gold , Silber
Brennspitzen , PlaHtt kontakte ,

leahngebime , Quecksilber
kauft höchstzahlend

Adolf Friedländer , Berlin ,
Kommandantemtr . ÄO, 1 rechtw .

Telephon Moritzplatz 4502.

mmmmi Cicot,
gegen " " VHiuituwumw , uivui , allcsuntsonstoderohne
dauernden Erfolg angewandt , lassen Sie sich meine aus
fahriiche bekehrende Broschüre kostenlos portorrei senden .
Spezialarzt Dr. med . Dammann , Berlin W 303, Am Karls¬
bad 33c. Sprechzeit 9—11 , 2—4, Sonntags 10—11 Uhr. [ 54/15 *

Hltmctalk
Kupfer , Messing , ginn , Zink
und Blei , mich Vtarin , Gold - u.
Silberbeitch tauft böchstzahlenb

Kelaü-ßflkaal-Zentrale ,
Kottbuscrkbamm 60
( Hermannplalg . Mpi. 13580

�ScMck, ! noden2�
werden

Damenhflte
umgepreßt

Ecksteins Hutfabrik
InvalldenstraBe 35
Ecke CbausseestraDe .

hw — Kein Laden .

Buebbaniilunij Vorwärts
G. m. b. H.

Berlin SYi. 68, LlndeidraBe 3

Eine

grundlegende Schrift

des Sozialismus :

IIS.
Die Entwicklung
des Sozialismus

von der Utopie
zur Wissenschaft

6. Auflage . lAk . 2, —

Kapitän - Kautabak
wieder reichlicher In der früheren guten Qualtiät zu
beziehen durch die bekannten Verkaufsstellen .
C. Röcker , Berlin , Llchtenberecr St . 22 , Ktrst . 8861.

. . . . . . . .. . . . . . . .

-

. . . . .. . . . . .

4m
HTelizahlung . El Kronen 18 M. Plomben
z. öi. Zahnriehen mit Einspr . höchst

an schmerzlind . Umarb. ' dhlechts . GeDisse . Rep.
Zahnarzl Wolf sor . Potsdamer Str . 55, Hochb . Sprechz . 9- 7. *

rei
erhalten Sie in kurzer Zeit durch meine Spezialmethode .
Sommersprossen , Pickel . Mitesser , Leberflecke , Warzen ,
Gesichts - und Nasem öie , lästige Maare , schlechter Teint usw.

i verschwindet bald . Au. Wunsch Blutuntersuchung .

G. WsissBit . Iiivslidenstr . U? I, Ecke Bergstraße .
; Viele Jahre in Kliniken und Krankenhäusern tätig gewesen .
I Sprechstunden : liH2u . 4-8, Sonntags 10-1. Auskunft kostenlos

Bändels -
Kasten - } Wagen
leiter -
Karren aller Art

CrilD�mäP & KilbG
Transportgeräte
CBpenlcker Str . 73

ler Art

IKittm \
: • Fabrik , |
73 u. 113. 9

Ttebenocchienft
bis löOOSJl. mon. juboufe , ohne
Bortcnntn . Stäb. a. bttcfL An fr.
S. Wehret & Co. , G. ra . h.
Berlin - Lichierfelde , Postfach 230.

BfraTstrirart
Wandtif, , nahe Bairnkof ,

Ouadratruie 20 SWarf, 100
3Ratt Anzaliluna . Sülsen ,
gtcalife , Vionvillestrasie 11,
Kcrnfbtcdtcr Eiealiä 2894.

ge und Paletot « ver -
u sehr billigen Prei -
itral - LcibHaua. Iaaer -
ft . _ 15S7D-

itten , Künstlergarni .
ores , Bettdecken , Me-

preiswert . Lands -
löLH »

irlct - Pumpcn, Ctfafc -
änfTetanlOflen billipst .

u. So. , Berlin 68,
fobtonke 20/22. 165 «

tun aller Art , ftünft -
nen in reichlialtiaer
l, sowie Stores , Bett -

Eardsnenstvif » sehr
st. Mae- slnftraße 1,
annowitzbrücke , Sllcj;-

_ 1541*�
»schinen au verkaufen ,
eilAofiluna gestattet .
IrenzlauersKaHe 20. •

Bessere Anzüne fertl « und
nach Mass spottbillia , in eine -
ner Werkstatt gearbeitet . Siu «,
WilbelmstraHe 40a, jloch -
strastenecke . IfiOS

Sie sparen 200 M. und
noch mehr bei Anlans eine «
AnAUges bei Buraber , Briber -
straste 20, porw II. Sochbabn
stottbuler Tor . iteinste Mast »
anAllge , Sutawaps . Tooert -
eoats , gestreifte Losen stet »
«rohe Auswahl . 122äb '

L e » eb s ktZivsvtt s uks

Vorschussle » oerkanfen Ele
Ihr Geschäft schnell . und sicher
durch Scheftel , ssriedrichftrosse
238. Lüssow 1531/32. 187 «»

Chaikelongnes , 150 —800 ,
Metallbet ' ten 250 —2000 . weisse
SchlafAlmmer , ssleiderschräiike .
Meicke, Auguststr . 32a. Luer -
gebäude .

Kleiberschrank , Etand Betten
verkauft Luvke . Ekalisser -
strasse 127. - 48/2

Piano », Etnssklügel . Lar -
monien ieder SolA- und Stil »
ort . üunstsoiclapparate . No-
tenrollen . Gebrauchte Instru »
meine in eigener Reparatur¬
werkstatt wie neu hergestellt .
unter voller Garantie . Der-
kauf nur aegen Kasse, daher
billigste Preisberechnung .
Annahme von Aufarbritun -
gen . Nepotaiuren und Siim -
immgen . Mar Adam. SKüna-
flrasse 16.

_ _ _ _

»

Piano 5000, —, TakeÜlavier
nnssbanm 1500, —, schwarz
1800, — Preiswerte neue und
auterboliene Pianos verkaust
Pianohans Kar Decker, An-
dreasstrasse 47. 121K

Fah - radgnmmi , Primaware ,
Riesenla ' aer , aünstigster Ein -
kauf . ssahrrad - Industrie . Ehar -
lottenbu - g, Bismarckstr . 62.

llmmrora
Söchsttahlend Kupfer , SJIcf.

ssna, Kinn , Grubenkontor ,
Brüd- rstrasse 30a. 1838 »

Bosch - Maguele , gündkerAen ,
Spiralboltrer . Schmirgell ei¬
nen , sreilen . Lotst Schloss-
Maschinensdiranben usw. kauft
AN konkureenAlosen Preisen
Anders , Grosse Frankfurter -
strasse 101. 166Ä

Rupfet ! Meissng ! Rinnl
Stanniol ! sämtliche Alt¬
metalle ! Quecksilber ! Dlotin - ,
Gold- , Eilber - Abfällel 3abn -
ncbiss « kaust zu EckmesAPrei -
sen in "Unseren 3 Einkaufs -
stellen „Metall ■ genlrale »
1. ) Briinncnstrasse 11 <am
Nosentbalerplassi : 2. ) Stenn -
strasse 48 ( am W?ddinaplassl !
3. ) Beusselstrasso 29. 1823

Piano », jNügel oder Lar -
monium . auch Zaseiklamer
kauft Schachtsdineidcr . Bncko-
werstrasse 14 III. 15IK »

SilberichmelAe Ehristionat ,
Köoenickerstrasse 20a ( negen -
über Manteusfelstrasse ) kauft
böchstzahlend : gahnaebtsse .
PlmiinnabssSlle . Geldsachen .
Silbersachen , Quecksilber ,
Kupfer , Messing , ginn sowie
tiimtiude Metall «. »

Knpser ! Messing ! - ginn !
Stanniol ! iämlliche Ali »
meralle ! Queckälber ! Platin - ,
Gold- , Silber - Abfulle ! 3° hn .
gebisse kauft zu Echmevprei -
sen in unseren ' 3 Einkaufs -
stellen „Metall - Kentrale »
.1.1 Bahnhofstrasse 2 (Ecke
Schbnebergerstrasse . am An¬
halter Bahnhofl : 2. 1 Weiden -
weg 72 ( am Baltenplossl :
3. 1 Neukölln , Kaiser - SWedrich .
vlassl 167R

ffipirolbohtcr mit höchstem
Aufschlag kauft Boet . Lii-
bcckerstrass�33 . _ • *

Soiraldobrer mit höchstem
Aufschlag kauft Bock. Luisen -
ufet IS. *

Schnellaufbohrer , neue , bis
200 ProAent und mehr kauft
lausend Striedrich Morgen -
stern , Lichtenbera . Weichsel -

-strasse 18. AI, rander 1280. K

Leituetg ». , ten - , Znna -
modräbte , Kabel und Listen
kauft Bramhorst . StranAstrasse
15 ( Echmid- . Anncnstrassei . .
M- rissplaz 1430. 15SK»

Motorrad , stärkeres , moder -
nes . sucht Völke , Lessenwinkel '
bei Erkner , Eetellichaktshauz .

Unterriekt <

Englischen Unterricht sstr
Anfänger und Ssortgeschrit -
lene , sowie deutsche und sran -
Aösische Stunden erteil , B.
Swienty . Eharloitenbura ,
Etuttgorterplass 9, Garten -
hau » IT.

5rgeifsmärkt

Buchhaltezinlieu , auch flcno «
gcapkziekundlg , wollen Uch
melden mit Ieugnissen von
9—1 Ufjt im Arbeitsna�weis
der Stadt Berlin ,
nische Äbteilnng , Friedrich '
ftrakie 110/112. _ _ 126,10 *

SchuleNtlLlsens Mädchen
�ur Erlernung der Strauß -
fsdernfabrUation gesucht . Le-
win u. Co. . Aimmerstr . 10.
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